[image: ]


PRESSEINFORMATION 	März 2026

Sattelfest durch die Geschichte
Entdeckungsreisen in Brandenburgs Industriekultur

Wenn die ersten Sonnenstrahlen die Natur erwecken, entfaltet Brandenburg seinen ganz besonderen Charme. Bei Spaziergängen und Radtouren in die blühende Natur, lässt sich der Frühling am besten willkommen heißen. Das Touristische Netzwerk Industriekultur Brandenburg hat besondere Radtouren zusammengestellt. Drei Touren stellen wir kurz vor.

Fürstenwalde und Umgebung: Industriegeschichte an der Spree 
Die geschichtsträchtige Domstadt Fürstenwalde/Spree entpuppt sich als echter Geheimtipp für Radlerrinnen und Radler, die das Zusammenspiel von technischer Pionierleistung und entspanntem Naturerlebnis suchen. Auf der 25 Kilometer langen Rundtour „Fürstenwalde und Umgebung“ geht es auf den Spuren von Industrie-magnaten, während die Spree leise am Wegesrand plätschert. Die Tour startet am Goetheplatz, nur einen Katzensprung vom Bahnhof entfernt. Schon nach wenigen Pedalumdrehungen wird klar: Hier wurde Geschichte geschrieben. Vorbei an der Wassermühle, dem ältesten Industriebau der Stadt, führt der Weg zu den Schleusenanlagen, die Fürstenwalde einst mit den Metropolen der Welt verbanden. Das Herzstück der Tour: Das Museum Fürstenwalde. Mitten im alten Stadtkern, im Schatten des Doms St. Marien — der ideale Ort, um zu verstehen, wie sich die Stadt mit ihrer Industriegeschichte entwickelt hat. Ein echtes Highlight steht direkt vor der Tür: Der fast sieben Meter hohe Pintsch-Leuchtturm von 1909. Er ist das Symbol für die Firma Julius Pintsch, die von Fürstenwalde aus die Weltmeere sicherer machte. Sogar der Suezkanal in Ägypten wurde mit Leuchten von Pintsch ausgestattet. Wer tiefer eintauchen will, besucht im Anschluss das Brauereimuseum im 500 Jahre alten Rathauskeller – hier wird die jahrhundertealte Brautradition der Stadt bei einem kühlen Glas (oder einer Fassbrause) wieder lebendig. Danach führt die Route vorbei am drittältesten Bahnhof Deutschlands und seinem markanten Wasserturm, über eine junge Allee direkt ins Grüne. Der Trebuser See ist das perfekte Ziel für ein Picknick oder einen Sprung ins Wasser. Wer es lieber warm mag oder für die Kinder ein Highlight bereithalten will, plant am Ende der Tour einen Stopp im „Schwapp“ ein, ein Erlebnisbad mit Saunalandschaft, in der alten Spreeschwimmhalle von 1971. Früher berühmt wegen ihrer 50-Meter-Bahn und dem Sprungturm. Die Rundtour ist ca. 25 Kilometer lang und sehr gut mit der Bahn angebunden (RE1).  www.industriekultur-brandenburg.de/fuerstenwalde
 
Von Mildenberg nach Fürstenberg/Havel: Ziegel, Glas und viel Wasser 
Wer heute durch das idyllische Havelbruch nördlich von Berlin radelt, mag kaum glauben, dass hier einst das Herz der europäischen Ziegelindustrie schlug. Auf der 54 Kilometer langen Entdeckertour von Zehdenick nach Fürstenberg verschmelzen Industriegeschichte und Naturgenuss zu einem Erlebnis. Die Reise beginnt in der Havelstadt Zehdenick, wo das Zisterzienserkloster und die historische Hast-Brücke den kulturellen Auftakt bilden. Von dort führt der Weg direkt in ein Naturwunder mit industriellen Wurzeln: Über 60 Tonstiche säumen den Radweg wie eine Perlenkette. Heute idyllische Badestellen, waren sie früher die Lehmquellen für das wachsende Berlin. Das Herzstück der Tour: Der Ziegeleipark Mildenberg. Wo früher Schornsteine qualmten, rasselt heute die historische Feldbahn über das 40 Hektar große Areal. In riesigen Ringöfen und Werkstätten wird die Geschichte der Ziegelproduktion lebendig. Einst lieferten Finowmaßkähne Millionen Ziegel in die wachsende Metropole Berlin. Ein Stopp lohnt sich nicht nur für Technikfans, auf dem Abenteuerspielplatz können junge Gäste und sogar ihre eigenen Ziegel streichen.  Danach geht es zurück in die Natur. Vorbei am Barfußpfad in Dannenwalde führt die Route zum Naturparkhaus Stechlin in Menz. Den krönenden Abschluss bildet der legendäre Stechlinsee in Neuglobsow, wo das Glasmacherhaus an die Kunst der Hüttenarbeiter erinnert. In der Wasserstadt Stadt Fürstenberg/Havel endet diese Rundtour, die insgesamt 54 Kilometer lang ist. www.industriekultur-brandenburg.de/mildenberg
 

Baruther Glashütte und Umgebung: Industriekultur im Urstromtal 
Vom Bahnhof Klasdorf aus führt der Weg durch das Baruther Urstromtal direkt in ein lebendiges Denkmal: Die Baruther Glashütte, das Glasmacherdorf im Fläming.  
Das Herzstück der Tour: Museum und Glasstudio Baruther Glashütte. In der „Neuen Hütte“ wird Geschichte transparent. Das Museum hütet nicht nur das Erbe von Reinhold Burger, dem Erfinder der Thermosflasche, sondern lässt Gäste im Glasstudio live miterleben, wie aus einer glühenden Masse kunstvolle Objekte entstehen. Im 19. Jahrhundert war der kleine Ort Brandenburgs größter Glaserzeuger. Lampenschirme aus Milchglas erhellten damals Berliner Wohnungen und Salons. Heute leben Künstlerinnen und Kunsthandwerkerinnen im Dorf und zeigen den Gästen ihr Handwerk. Die Glasmachenden vor Ort vermitteln das immaterielle Kulturerbe der manuellen Glasfertigung. Weiter geht es zum Wildpark Johannismühle, wo Wölfe und Bären in weitläufigen Gehegen zu Hause sind, bevor der Schlosspark in Baruth, gestaltet von Peter Joseph Lenné, zum Picknick einlädt. Die Tour ist 25 Kilometer lang und startet und endet am Museumsdorf Glashütte/Bahnhof Klasdorf. 
www.industriekultur-brandenburg.de/baruth
 

Alle Details, Kartenmaterial und viele weitere Tourenvorschläge gibt es unter: 
www.industriekultur-brandenburg.de
www.museen-brandenburg.de

Weitere Informationen unter: 
www.reiseland-brandenburg.de
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